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WemSuschleucktigen/ßoch
gebornen Fürsten vnd Herm/

Henn

Tudwigen/
ürsten zu Anhalt, Graffen

zu Ascanien vnd Ballenstadt. Hm«
zu Zerbst vnd Bcrenbmg:

Memcm gnädigen Fürsim vnd H m n .
Mdtger M s t vnd
Her:/Auß Betrachtung
derZeltcn/vnd Entgegen-
haltung deßVcrlauffo der

g / so sich jemals zugetragen haben/
befinden wir/daß wie Regimentern vnd
Policeyen / also auch mit ihnen der Ge-
schickllgkeltvnndfreyen Künsten jhr ge-
wisses Ziel vnt» M a ß gestecket sey/ vnd

)( ij sie



Vmede.
sie auff einmal mit einander entweder
steigen oder zu Grunde gehen. Welches
wie es zwar zufsrderst der grössern Ge-
walt vbcr vns zugeschrieben werde muß:
jedoch ist nachmals von denenVrsachen/
die wirMnschen ergründen mögen/die-
se wohl die fürnembste / daß gelehrter
Leute Iu-vnnd Abnehmen auff hoher
Häupter vnd Potentaten Gnade/ M t l -
digkeit vnd Willen sonderlich beruhet.

V o n den Römern / vnd zwar jhrer
Poeterey allein/zu sagen/ so haben chre
Keyser diese Aissenschafftsolangeinjh-
ren Schutz vnd Förderung genommen/
so lange jhr Reich vor Einfall Barbari-
scher Völcker vnd eigener Nachlässigkeit
beyseinen Würden verblieben ist. Der
unüberwindliche Sajus 3ulms hat das
Keyserthumb vnd die poeterey (gleich-
sambalssie beysammenseynmüften)zu
einer Zeit auffgerichtet vn erhöhet. Sei«?
ne Reise (wessen Namens er ein Getichs
tegemacht) ist von männiglich gelesen
worden. D a ß /hm L u r , M s muß lieb

gewe-



Vmede.
gewesen seyn/ zeiget sein täglicher Nnewol
böser Spruch an / den er auß diesem
Twwerspielschreiber genommen. Lici-
nius vnd Katullus/ obsiewol soehrm-
rührige vno schendlicheVerse auffihn ge-
schrieben hatten / daß wir auch jetzund
noch darauß nit minder deß grossen Hel-
densVpplgkeit/als auß andernSchriff-
tenseme fürtreffliche Thattn sehen kön-
nen > jedennoch als Kalvus durch gute
Freunde vmbAußfthnung bey chm an-
haltenlassen/ hat er am allerersten vnd
auß freyem Willen an ihn geschrieben:
Katullus aber istvon chm/eben den T a g
als er Abtrag gethan / zur Toffel gezo-
Zen/vnd in behanlicher Gnade gehalten
worden. Was Augustus für ein artlicher
vnd sinnreicher Poet gewcsenfty/wür-
denseineS<cilia/Ach<lles/auß«-derSee-
steigende Venus / vnd andere Sachen
erwelsen/wann die Vnblllzgtett der Zeit
vns dieselbigcn nicht mißgönnet heile.
Darumb ist sein Hoff auch em Auffenr-
halt vnd Zustucht gewesm aller Poeten.

)( ti, Auß



Vomde.
Außdiesenist sonderlich Meccnas anzu
ziehen/dem er/ sozusagen/ sein gantzes
Hertzevertrawethat. Item/Alphenus
Varius/Pollio/KorneliusGallus/wel-
cher / vngeachtet seiner geringen A n -
kunfft/von/hm zum Verwalter vber E ^
gypten gemacht ist worden. WasVi rg i -
liusbey/hm gegolten/ist auß diesem ab-
zunehmen/ daß er auff instendlges B e -
gehren / er solte Hm dem Keyser nur et-
was von seiner fast außgefertigtensneis
vberschicken/solches nichts desto weniger
hinterzogen / vnd erst lange hernach in
stimm vnd der Octavien Beywesen das
andere / vierdte vnd sechste Buch dar-
von gelesen hat > in welchem lchten vMer
andern auch jhr S o h n Vtarcellus / der
im sechzehenden Jahre todes verblichen/
mit solchen Worten berühret wird /
daß die Eltern vor groffem weinenden
Poeten stille zu schweigen vermahnen
muften.

Den Horatius betreffende/so haben
wir noch etwas von den Schreiben / da-

rinnen



Vowde.
rlunen jhn der leutselige H m zu seinem
Secretar begehret/ vnndvnter andern
saget) obgleich Horatius seine Freundt-
schafft hoffertiger weise außgeschlageu
hette/daß er jhm dennoch nicht wolle wi-
dergram seyn. Sonften spricht er an ei-
nem Orte zu jhnuWisse/daß ich mit dir
zürne/weil dumeinerin deinen Schriff-
ten nicht zumöffternerwehneft. Fürch-
test du / es werde dir bey den Nachkom-
menen eine Schande seyn / daß du
dich so gemeine mit vns gemacht ha-
best e

D a ß Ovidius/ als ein gelehrter hoff-
Kcher Edelmann/in Gnaden gewesen/ist
auß seiner Vngnade zu sehen,- Denn er
ohne grosse Kundschafft bey Hofe indte-
selbte nicht gerahten were.

I m vbrigen/ so hat der weise Fürst
auch deß Apollo vnd der Musen Tem-
pel bloß darumb auffgebawet / daß die
Poeten vnd Redner darinnen sich vben
vnd ihre Sachen ablesen köndten. S i n d
derowegen ober die obgenandten / Pro-

X iiij pertius



pertius/ Bassus/Tlbullus/ vnd andere
schöne Gemürer haufenweise Herfür ge-
brochen/vnd haben du Poetereyso hoch
getrieben/daß sie nachmals entweder al-
so verbleiben/ oder nothwendig geringer
werden müssen.

Tiberius solt: sampt mehren seines
gleichen mit stillschweigen vbergangen
werden/ wann nicht von guten Leuten
offt was böses/ vnd von bösen auch was
gutes verübei würde. Dieser hat Grie-
chische vnnd Lateinische Vers gelichtet/
vnd ist Poeten so hold gewesen/daßjhm
die Gelehrtttt ihre Sachen in grosser
Menge zugeschrieben haben. Griechisch
aber vnter Latein zu mischen (wie in vm
serer Sprache alles durcheinander ge<-
menget wird) hat er so sehr vermieden/
daß er auch/ als er etwas auffRSmisch
zu geben im Rache nicht vermockte/vmb
Verzeihung gebetten / daß er sich eines

welcher Tugendt E w l e Fürfil. Gnade
ihm so ähnlich ist/ als sie jhm vnähnlich

'stau



Vorlebe.
ist an dem jenigen/ was von Regentm
fivnemlich erfordert wird.

Ferner Slaudlus war so vnachtsam
VNdfaftblsde/ daßselneMutterAnto^
i<a von chm gesaget/ die Natur hette jhn.
M t abgearbeitet/sondern nur ange"
mngen -. ja daß jhn seine Leute/ wann er
M weilen vber Tische eingeschlaffen /mit
Oliven/vnd Dattelkernm spottesweise
geworffmhaben-.Dochhielter die Poes
tensowerth/daßer/alser ohngefehr im
Spatzierengehen auff dem Pallaste /
laut redenvndschreyenhörete/vndihm
gesaget ward/derNonius lese seineVers/
geschwinde vnd vnverschens hingleng/
vnd einen Zuhörer gab. Zu Lyon in
Franckreich ftifftete er vnter den Red-
nern vnd Poeten bey deß Augustus A K
tare eine stattliche Vbung/ vnd satzte vor
die so gewinnen oder verlieren würden
gewisse Verehrung vnd Straffen auß.
D e n Homerus wüste er bey aller Gele-
genheit her zu sagen: wiewol er sonsten so
vnbedächtigvndvergeßttchwar/ daß er

)( v viel/



Vomde.
oiel/wklchcnerzuoorden KopffnehnM
lassen/ auffden andern Tag hernach zu
der Taffel vnd auffein Bretspiel Hegern
tc,^tem als seine Gemahlinn Messalina
auffseinen Befehl hingerichtet worden/
stracks hernach fragte / wie er sich etwas
nidergelegt hatte/warumb sie doch nicht
zu jhm käme.Nero war von Art zurPoe-
terey geneiget / vnd hat ohn alle M ü h
einen stattlichen Vers weg gemacht >- wie
dann Plinius deß Getichtes erwehnet/
darinnen er seinerPoppeenHaar gerüh-
met habe.

Darumb hat er viel solcher Leute zu
sich gmommen/vtid ist auch Seneca bey
shm angegossen worden / als ob er Hm
gleichsam zu trutze/ vnd chn darinnen zu
vberwinden / der Poeterey nachhienge.
I h m hat Lucanus seine Bücher von der
Pharsalischen Schlacht vbergeben: wie
ValcriusFlaccusdie Argonautica dem
Vespasian. welcher gute Poeten soll zu
sich erkaufft haben.

Se in Sohn Tltus hat von der Hand
weg



Vonede.
weg geschrieben was jhm beliebet hat.
Domitianus richtete Mnerven zu E h -
ren ein Fest an/auffwclchem die Poeten
vnter einander kämpffen musten: von
denen Statius vnnd Martialis ihm
sonderlich anbefohlen gewesen zu seytt
scheinen. Nerva war selber ein Poet.
Trajanus kundte schwerer Kriege hal-
ben dem Studieren nicht sonderlich ob-
liegen ,' er ließ jhm aber gelehrte Leute
dermalen anbesohlen seyn / daß vnter
jhm nicht weniger die Poesie als dasRö-
mische Reich MlffdaonewejhreKräff-
lcll zu rühren / vnnd sich zu verjüngen
schiene.

V o n seinen fürnembsten Leuten war
Spurinna/ der vnder andern löblichen
Thaten den König der Bructer/ so ohtti
gefehr vmb die Wetteraw gewohnet /
mit Waffen vnd Gewalt eingesetzt / vnd
das vnbändige Volck durch blojses
Schrecken (welches die schönefte Art zu
siegen ist) bezwungen hat.

Dessen wenige Vers/so ein vorneh-
mer



Vomde.
mer M a n n vor etzllchen Jahre» erst her
auß gegeben hat/machen/daß wir dle
brigen so verlohren stnd / mit grösserm
Verlangen missen.

D e n Jüngern Plinius mackte er̂
wehnter Trajanus erstlich zumBürger^
Meister zu Rom/nachmalszum^erwal^
ter vber eine Vrovtntz am Euxlnischen
Meere. Als er Keyser ward/ vnd jhm der
bckandtepott SiliusItaluus nur nicht
entgegen ziehen mochte / wie breuchlich
war/sondern in Sampamen seiner G ü -
ter abwartete/ vertrug er solches mit so
grosser Gedult/ als mit grosserFreyheit
Stlms sich dessen vnterwinden dörffcn.

D a ß Hadrianus ein Poet gewesen/
beweisen die Vers an den Florus/vnd die
mit denen er seine flüchtige vnd nun ab-
scheidende bleiche Seele zwarHeydnisch/
aber doch artlich gesegnet. I m vbrigen
hat er nicht allein Karmina mit andern
in die Wette gettchtet / sondern ist auch
dev Lobssso begierig gewesen/daß er sei-
nm sreygelajsenmDimem ZieiSachen



Vmede.
gegeben hat/welcke ju vnter ihrem N a -
men außgehen lassen musten.

ScnacaUen schriebe Oppianus dieBü-
cher von oer Iaqt vnd Flschereyell zu: der
jhm zur Belohnung scmm Vattern /
welchen Severus nach M a l t a in das E -
lend verwiesen hatte/fnyW / Vnd son^
sten hoch begnadete.

Maclinus hat einen ftinen Griechi-
schen Vers gemacht.

Hellogabalus war so ein Vnmensch/
daß es auch ein Laster ist / an seine Laster
tmr g-dencken - noch kan man spüren/
daßTerentms jhmejn bckandtes Buch
gewesen sey. Alexanoer Gcverus hat sich
für gelehrten Leuten hcfftig gefürchtet/
l)aß sie nicht etwas nachrichtiges von
jhm hersür brächten Diesem war Hora-
tiusschrangcnem/vno hatzu sagen pfte-
gen/Virgiltus sey der Porten Platt , oeft
sin Blldniß er ne bm dem Achilles vnnd
andern grosscn Helden ln ftlne Haußs
Kapelle geschel hat. Er soll auch die Poe-
tkl, joman bey lnmr 3iegiuung gewust

hat/



Vomde.
hat/sehr gern vnd offtmals gehöret/ vnd
selber der guten Fürsten Leben/(als ich
vermeine/mit GrieckischenVersen/ denn
das Latein ihm nicht allermasscn abge-
hen wollen) beschrieben haben.

Serenus^ammonicus / dessen Ge-
dichte von Artzneysachen noch vorhan-
den/ist deß iüngernGordianusLehrmet-
stergewesewwelcher ihn sehr gelicbet hat.
Balbinus war von den fürtrefflichsten
Poeten zu scinerZeit:wie nachmals auch
Gallienus/dessenHochzeitliedauffseiner
Brüder Kinder hundert andere vber-
troffen; als aus den vberauß lieblichen
Versen/so wir noch darvon haben/leicht-
lichzu glauben ist. Numertan soll auch
vber allePoeten die mit jhm lebten gewe-
sen seyn: von denen Aurelius Apollina-
ris vnd Olympius)?emesiantto/ver denZ
Karinsein Buch vomWeidwercke zuge-
schrieben / sonderlich gemeldet werden.
I m vbrigen redete er so wol / daß der
R a t h sein B i l d in die Vlpische Bibl io-
theck nicht als einem Kn)ser/ sondern als

elnem



Vomde.
einem vornehmen Rcdner setzen/ blind
darunter schreiben ließ: N V K l

Iulianm war nicht weniger eiy guter
Poet als einKriegsmannnnmassen auch
Gratianus / dessen Lehrmeister Auso-
nius gewesen. Arcadius vnd Honorius
hieltm so viel von dem Klaudtan/ daß
sie auff den Trajanusmarckt zu R o m /
auffwelchem vornehmerHeldenTugend
durch die Poeten erzchlt vnd gcrühmet
ward / sein gehawenes Bildnis setzen /
vnnd mit einem hmlichen Titul zieren
liessen.

M c h diesem ist auff ein mal die Ge-
walt vnd Wissenschafft der ewige Stat t
gemach vnd gemach verdorret /vnd sind
auß Römischen Keysern Gottische Ty-
rannen/auß Lateinischen Poeten B a r -
barische Reimenmacher vnnd Bettler
wordi. D a ß man also beydes fast nichts
löbliches gethan/vnd wenig artllches ge-
schrieben hat-

Kar l



Vonede.
Karl der Grosse hat nebmst der Deut-

schenRegierung auch die Deutsche Poe-
ttrey herfür gesucht, dem endlich andere
Potentaten vnd grosse Männer so sehr
nachgefolget ftnd/ daß sie dieselbige M
gleich mit den Rittersplelen allzeit gehe«
get haben. Hiervon werden gelobet Key<-
ser Heinrich Barbarossa / KunraH
RömKsnig/E. F . G . Vorfahren ein.r
ein Fürst von Ascanien/MarggraffOt-
to von Brandenburg/ Hertzog Heinrich
von Breßlaw / Marggraff Heinrich
von Missen/ein Marggraffvon Hoch-
burg / Amrath Graffvon Kirchbcrg/
Frlederich Graffvon Leiningcn / Vlrich
Freyherl von Gutenberg / vnnd sonsten
viel Helden vnd Ritter/ derer Sachen
wol zum theil noch möchten Vorhände»;
seyn/wann man in Klostern vnd sonstm
die Bücher auffschlüge. Hat sich also bey
der a/meinen Finsternlß vnnd groffen
Verachtung deß Studirens doch im-
merzu ein S t ra l der Wiffenschafft bli-
cken lassen' biß hermchnmlß d u r c h s

thun



Vomde.
thun hoher Leute (dennohnedleselbigen
dißfals nle etwas außgerichtet ist wor^
den) Griechische/Lateinische/ vnnd an-
dere Poeten ftch gefunden/ vnd den A l -
ten im mlnften nichts nachgegeben ha-
ben.

D i e Florentiner/als sie in HremDan-
thes/ dem ersten Liechte der Hetrurtschen
Sprache / so ein edles vnd groffes Ge-
müt sahen/erhüben sie ihn zu dem höch-
sten Ampte/ vnd ob ihn wol nachmals
dasvndanckbare Vatterlandt/ welches
er die Mutter der Liebe nennet/ verstieß/
ward er doch hergegen der fürtrefflichen
Komedie halben/die er in seinem Elend
(wo Ruhm vnnd Ehr ein Elend ist) ge-
schrieben/zum Bürger in gantz Italien
angenommen.

Hn was für Ansehen sein Landsmann
vnd Schüler petrarcha/so den Meister
an Wissenschafft vnnd Zierligkeit Welt
vbettroffen / bey msnnlglich gerathen/
wie man <hm auch auffeinen Tagauß
R o m vnnd Franckrcich den Lorber-

trantz



«Vomde.
trantz angetragen/ welß swere Fürstl.
G n v n d pfleget sich mit der Historien sei-
ner frembden Krönung sonderlich zu er-
lustigen. Vber wenig Zeit hernach ha^
ben sich/wegen der Vnterdrückung vno
dienstbaren Joches ihres Vatterlandes/
viel gelehrte Griechen in Italic« bege-
ben/vnnd durch sondere Beförderung
alleguteKünstevndSprachen nichtal-
lein selber getrieben / sondern auch an-
dere schöne Geister neben sich als mit ei-
ner heilsamen Glfft angesteckt vnnd en-
tzündet.

MusurusaußKreta ist sonderlich zu
nennen: welcher als er das himmlische
Gedichte vber den plato geschrieben /
hat jhn der gelehrte Fürst Leo der Ichen-
de / dessen mehr als Königlicher Frey-
gebigkeitwireingrosses Theil der besten
Bücher vndScribenten zu dancken ha-
ben/auß keiner andern Vrsach/wie man
darvor helt / zum Epidaurischen srtz-
bischoffe gemacht. Wie zuvor seines
H««n Vatttrn Großvatter Kosmus ein

Vatter



Vomde.
Vatter aller Poeten / sein Vatter aber
LauremmMedices auch selber ein Poet
gewesen <ft.

D»esen haben etzliche Aragonische Kö-
nige nichts welchen wollemAlfonsus son-
derlich / zn dem als seiner Hoffleute einer
sagete/ hohen Standes Personen dürss?
ten nicht studiren/ gab er zur Antwort/
daß solches eines Ochsen / vnnd keines
Menschen Stimme were. Bey diesem
ist Jovian pontanus lieb vnd werch ge-
halten / bey König Ferdinanden auch
nachmals Kammermeister worden,- wie
hergegs König Friedrichen Jacob S a n -
nazar/ der gleichsam linckes vnd rechtes
die henlichsten Wellschen vnd Lateini-
schen Karmina geschrieben hat/ sonder-
lich angenehm gewesen.

I n Vngarn war Matthias Korvl-
nus / bey dem Galeottus Martins vnd
andere so viel gölten / daß er aufführen
Rachschlag vnzehlich vielBücher/so mit
höchste Verlust bey Einnehmung Ofen
in der TürckmHände kommensmd/auß

Gi



Vonede.
Griechenland holen vnnd zusammen
kauffenlicß.

3« Franckreich regierte Franctsms
der Erste/der in seinem Lande den guten
Künsten so einen festen Grund gebawet
hat/daß sie von selbiger Zeit an die viel-
fältigen außländische vnd Bürgerliche
Kriege abzubrechen im wenigsten nicht
vermocht haben. Durch so grojser Herm
zuneygung nun erregte sich ein eyfferiger
Streit der Gemüter/ vnd wolle sich cm
jeder für dem andern hersür thuw V o n
denen sonderlich sind die zweene Ferra-
rische Herm Titus Strotza vnnv sein
S o h n Hercules/der sich das hohe Anse-
hen vnd Würden an seines Fürsten Hof-
fe von der Poeterey nicht abhalten ließ.
Auch der KardlnalBibienna / so die lu-
stige Komcdim Saliandra ertlchttt hat/
welche von dem jungen Römischen A -
del zu Ehren deß Hertzogs von M a n ^
tua Gemahlinn Isabellen mit groffer
Pracht gespielt ist worden. Mehr
Balthasar Sastillon/ den Bapst Kle-

mens



Vonede.
mens anKeyser Karin den Fünfften in
Spanien gesandtensweise verschlckett/
Kardinal Bembus/ Kosinus pactlus/
Ludwig Ariost von Ferrar / Mar ius
Molsa/vndandere/ derer ??ame so lan-
ge bleiben wird/ so lange man wird B ü -
cher lesen-

Wie sich dann auch die sinnreichen
Frantzosen/Marott/Bellay/ Bartaß/
Ronsard vnd andere vmb jhre Sprache
so verdient gemacht haben / daß sie da-
rumb von den einheimischen billlch ge-
liebet / vnd von den frembden beneidet
werden

W i r Deutschen/ wie wir zu dem La-
tein vnd Griechischen/nebenst den fteyen
Künsten/etwas später kommet; sind/ond
doch alle andere Nationen an reichem
Zuwachs der gelehrtesten Leute vberho-
let vnnd hinter vns gelassen haben: also
wollen wir von vnserer eigenenPoeterey
ingleichen hoffen / die / vngeachtet der
nunmehr langwirigen Kriege / sich all-
bereiehinvnd wieder so sehr wittert vnd

reget



Vomde.
reget / daß es scheinet / wir werden auch
dißfalsfrembdenMlckern mlt der Zelt
das Vortheil ablausten.

sine vnd andere Vmbstände zu erzeh-
len/weis ich nicht ob E w . F . G n . gnädi-
ges Gefallen daran tragen möchte , das
tan ick aber mit Stillschweigen nicht v-
bergchen/es habe mich die hohe Gunst/
mitwclcher Ew.Fürstl.Gn. vnserer al-
ten/ reinen vnd ansehnlichen Sprache/
lviemänniglich bekandt/ beygethan ist/
vornemblich behertzt gemacht / derosel-
ben hiesige memeGettchte in Vnterthz^
nigkett zu vbergeben. Aber auch dieses
nicht zuförderst gesetzt/wem hette ich sel-
bige billicher als E w . F . G n . zuschreiben
können/ weil dero hohe Gaben/Weiß-
beit/ Güte vnd Leutseligkeit/ wan sie mir
schon gegenwertig nicht were bekandt
worven/so weit in allgemeinem Gerüch-
te sind / daß ein jeder darvon wcic der
nach Tugend fraget ? Vnnd dann/hat
nicht E . F . G . von geraumer Zeit her,hr
dieSyrer/Hebreer/ Griechen vndLa-

temer



Vonede.
teiner zu Schuldnern gemacht / welcher
Bücher vndKünftesie/auß blosser Lie-
be der Gottlichen vnd Weltlichen Wis-
senschafft / vnd wie die Sonne ins ge-
mein allen Wenfthen zu frommen/so vie,
len Ländern vnd provintzen mit voller
Hand hat außgetheilete

D a ß nun EwreFürstlGnadeauch
der Poesie die hohe Gnade vnd Ehre an-
thut/folgetsiedem rühmlichen Exempel
oben erzehlter Potentaten so verstorben
sind/ vnd giebet selber ein gut Exempei
denm die noch leben.

D i e Vrsach aber / warumb Ewre
Fürstliche Gnade vnnd andere werthe
Helden hierzu gleichsamb von Natur
gereilzet werden / ist vornemblich die
Begiehr der Vnsterbligkeit / welcher
die edelsten Geister nachhmgen/vndjh-
nen den künfftigen Ruhm vnd Namen
als eine Belohnung jhrer Tugenden
vnnd Tapfferkeit ohn Vnterlaß für Aus
gen stellen. S o legte Alexander sei-
nen Tolch vnnd den Homerus allzeit

zusanp



Vonede.
zusammen, ohnZwelffel anzuzeigen/daß
seine ritterliche Thaten bald wüsten ver-
schwiegen bleiben/wann sie nicht durch
sinnreiche Scbrifften vnnd Zuthun der
Poeten erhalten würden«

D a n n well nicht allein kostbare Pal<-
läfte/hmllche Begräbnüsse/ siarcke Fe-
stungen vnnd Städte endtweder durch
Brandt oder feindliche Gewalt / oder/
wann schon diß nit were/durch die Zeit/
welche aller Sachen letzterFeind ist/end-
lich verfallen vnd vntergehen/als geben-
cket ein auffgewachtcs edeles Gemüte
jhminden Hertzen der??achkommenen
ein ewiges Hauß auffzubawen,- welches
von den Poeten sonderlich zu erwarten
ist Darumbjhnen auch/was chre ande-
re Gelichte belanget/so vonEitelkeit vnd
vergänglichen Dingen reden/ blllich et-
was nachgesehen vnd verhangen wird.
Diejenigen aber/ so in guter Leute Ge-
brechen vnd Mängel vntersuchm/ jhre
Tugenden aber nickt kennen / sind den
Rabcn vnd andern Raubvögeln zu ver-

gleichen/



Vorlebe.
gleichen/welche die levendigen gesunden
Thiere gehen lassen/ vnnd auffeln stin-
ckendes Aaß mit vollem Fluge setzen.
S i e wissen nicht / vnnd wollen mcht wis-
sen / daß in solchen Geeichten offt eines
gercdet/vnd ein anders verstände wird/
ja daß /hm einPoet dieSprache vno sich
zu vbm wol etwas sürnimpt / welches er
tn seinem Gemüce niemals mcynet, wie
dann Asterie/Flavia/Vandalavnd der-
gleichen Namen in diesen meinen B ü -
chern fast nichts als Namen sind / vnd so
wenig für war sollen auffgenomen wer-
den / so wenig als glaublich ist / daß der
Göttliche Julius Scaliger so viel Les--

Pasicompsen/vnd wie stc alle helssel?/gc-
liebet als gepriesen habe.

Ich wil mich aber weder den Neid noch
einige Nachrede von dem guten Vorsa-
tze/nebmst meinem andern Studieren/
auch dißfals bestes Vermögens vnnd in
grössem Wercken noch weiter zu fruch-
ten nicht hinderzlchen lassen . angesehen

son-



Vonede.
sonderlich das verständige Vrcheil / so
Ewre FürstlGnade hierüber fellet / vnd
die Liebe/welche sie neben vielen grossen
vnd fürnehmen Leuten hierzu treget.
Deroselbenvnd de gantzcn Hoch-Fürst-
lichen HausezuAnhaltich friedliche Re-
gierung vnd bestendige Wohlfahrt von
dem Höchsten wündsche, mit angehenck-
ter demütiger Bitte/swre Fürstl. Gna-
de geruhe mich in behanlicher Gnade /
Schutz vnd Förderung zu behalten/ vnd
mein Gnädiger Fürst vnd H m zu seym
wie dann ich mich verpflichtet befinde je-
derzeit zuverbleiben E w . Fürstl. Gnad.

Vntmhäm'ger Ziener
Breßlawde»

CHfi
nats/im 16^84
Jahre.

Mattin Opitz.
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V ll 7 cum tum

A iime, cur
isti2ni 6c bcilorum ruo«
^ ^

Iarionibu5 meam ^uo^ue iunßere cieoeam.
nemo a me exißir, czui fun6arorem
f elle ac 6ä 8

aurem 6i«ro

non reyuirir. ^rnpienri iraĉ ue Kilum

ciebar; cuniQon re^numkoc tuum
Kar Vrbl5 ̂ cerna: coloniarü olim, l i ß
illam vlu perpcruo libi äomesticam fcceri«
vcrum eriam ror circ^ re äacrorum?r^kcHi»

2c ornameca

iplum immorr2llr2re pulctierrimorum iu«.
H : ira ̂ lu^s (3erm2nici5, licur ali« con«



ticlcm, 2 ?ocri5 vcro, Quorum li
Orarorez kauci raro inuol2nr,cc»lc)re5 vcrbo

nim,rcbu8 lecunäiz c^uanrumliber temper v
l suam vn^uamiimiracru ccr

Ielcen5 2cimo6um non Oiui?2rrl5 tolum ex»
ßl2uiilimi526llufti; veruin 2b

ctiam in klolcou^ni cum excrciru

ß cccli
inco!l5 äuriorem,

s p ^ maxi-
mi vora^ue 0mniumlupcr2Üi?
ftt D ^ virruccin

l r6-
vni-

, roriul^uc ^liX 2c Orienr« vil«, in
l s

omnex
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5UM2C liberaror« ^
tirulum vci inuiciia farcnre ribi acczuitiue

( ^ f b s
ciutciern äiuinirar« i ^

, miliolcuiori e^uiraru p

sc iurenr« ac rerum omnium e
lcc^ue 2c lißN

vniucllum voiunrari

clemen-
vlu«, inlulraro

2c famam Iil)er2ljc2rc eximi2

iiz 6cccrc2fti ^oftium viHor, vcrum

Ii6cil)U5, solo 2<äu6cuz cui rumore fticistl > le-

konrurn k^uxinummilirez, 0610 cicüäiX 2c
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15 N2uä raro jnczuictior« , vel 2t.

65mocieftiam com^ulilii Z' ()u2nr2cum52«
l b l i c o m i n o c i o incolarum,

mmiz mul«

selicicarc iinez imperii eui
KIilic2fti/'p0rl0 vc

auc c^uicrem in cuaporestace nabol)25.
b iccuriraz publica

me,rcciäcr, ^uoci ^Icrilc^ue cum inrr2

rionibu5 rein l2nari,

niii rc lor5 ̂ cncris cui

pp omnium
icar. Vc vcrv,

nc, 2rre be11ic2 ü<5üiccclsu> reßü 2nrc ceM2-
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politi5 extra lauciem armorum vilrutil)U5 re«
i^sum criam su^er^rellu8 « . I^X aurcm
cum canr« iinr ^uanraz Humana con^itio

:verbi8 caz com^icHi vclie rcmerarii
Iiomini8 ellcr, neĉ ue äe maieKariz ruZe cul-
minc co^ir2nri8. IuKici2M im^rimiz, aua

OeumslQximc acccclimuz, ru-
i ; rcßibu8 canco M2ßi5 colcnciam,

ampliol i1Il8 camz)U8 parer eam 6omi
; exercenäi. ?l2nc äum reipiciz, com-

iĉ ue bciio exrerno, ciuili omil-

niam
0potirc),vcl

in M2IU8 excencii
^i8lcipon

icicnciclcm r

tecuri-

rarioncm p
ciuiuni ruorum 2c lm^clcir23 ä lupcrio-

;a<i bonum cxrcroni eriam.
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M2ll5 i n ß e m i s c i 5 s F

uerenril)U5 2600 Iiot^iraiez recellu5,
1 l , vrparriam

^ n6 reliquillc» le6 m äinone«
tuaz rranstullllc ül?i vjcieanrur.^oscie ĉ uanc-
oziere loiario ruo alleuarc.auHolirare rueri»

i l s st ? ^.c neaur vcrecun-
ß ru raräiu5 la

tanrium vota llr^eoccuoa«; pia z
birlone,ncm06ellia aliena ciemenriZe
comirari8, 6eĉ ue omni kominum ß

animi rui faculraZ äclircscerc
lirumc^ue ̂ ari. (^uo vcra lcelcre »llucl

i l l a , omiserim,
, lubäirorum ruorum liäe er^a ro ac
blicam conrenru5, liboram cuiuiz cir-

numinncis ^

2rroß25 : proximc

ccrlum
cum

lcnril?u5.15 rcin reßnum olimtuum



culrum,
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neßocianrium, 2rri ß

l s

pcren r, vci2 explic2 bunr, ex oriz rui5
vr ckrior« reuerr2nrur 0x Ilieniz.i'ibi vrdcs.
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l il
nabir. Inßcncm velo fg<I2 M2,

, lcci M2ic»ri

virorum immort2i«l)U5



iä cil)i V0U0MU5 vnice, vtczuancio<^uiciom IiX
^uibuz saeculä illuKr« ccelcKitliln« clot«
tu«verbis nuliis äelcriki lari5, nulliz colori.
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collirucimem Q

äiaclemara vircueex ruaz veruttaci nun-
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tobgedichl
A n dle Kömgllche Majestätzu

Polen vnd Schweden.
ErHöchsielebttja/ es wallet sein Ge-

müt«
H)Noch für Barmherzigkeit vnd Vätterlicher

Güte/
Erlencket deinen Sinn/dem seiner günstig ist/
Daß er/O Bladislaw/für Krieg die Ruh erkiest/
V n d tangmulh für Gedult.- Die falschen Herren tla^

gen/
Die guten srewen sich/daß du nicht außgeschlagen
Der Waffen Slillestand/vnd daß deinSinn/OHeldt/
Den Frieden hoher schätzt als etwas in der Welt
D a s mit der Welt vergeht, die so vorhin durch Kriegen
Nach Einigkeit geschwebt/vnd längst begraben liegen/
S ind selbst vermutlich froh/daß jeyund durch V e r -

stände
V n d Glimpfferworben wird was jhre strenge Hand
Zuschaffen nie vermocht. Hcn/ dieses thun die Gaben
Darmit dich die Natur vnd Gott bereichert haben/
O du deß Himmels Wundsch/derBölcker Trost vnd

Zier.
D u schewestkeinen Streit/ doch nimbsi du jeizt darfur
W a s auff den Streit erfolgt sonst bist du zwar gebohrc
Zu aller Tapferkeit/zum Strenge seyn erkohrm/
Zu Kämpfen angewchne. du kömpst von leulhen her

D i e



AndieKön.Maftst.
DiehHuffigvorderZeit durch jhr so kaltes Meer
Mitheiffer Brunst geseyt/vnnd Romden Zaum der

Erden/
Der Vslcker Königin/gezwungen zahm zuwerden /
Zu tragen frembdes Joch: von ieuthcn derer Mache
Moch biß auff diese Zeit in jhren Gliedern wacht /
Die nach der Ehre mehr als nach dem teben fragen/
Vndtruyen wer sie ftbcrtzt: von welchen dann zusagen
Hier weder Fug noch Noch.du würdest König seyn/
V n d were nichlS vmb dich als dein Verdienst allein.
D u bistvon Jugend an dem tobe nachgegangen:
E s hört st keiner auffals du hast angefangen:
W a s sonstin langer Zeit kein He« vemchlm kan /
Dashafi du offtermahlsauffeinen Taggethan.
D a s Glücke dienet dir: deinVatter har nicht wollen
Ohn dich zu Felde seyn/ohn dich mche siegen sollen/
Dergroffe Sigismundt/der nicht so zeitlich sich
V o n dieser Welt gemacht/wofmcn er durch dich
Micke seine statt ersetzt, nachdem die Moscowieen
I h n also angereiht daß er sie hat bestritten/
I h r grosses Heer verfolgt/das weite landl besiegt
B i ß zur Hircaner See/ die Hauptsta« eingekriegt/
Den Fürsten im Triumph auffWarsaw hingeführet/
D a hat dir schon biß Theilvon Asien gebühret
Durch jhre freyc Wahl / wann nichtihr Vnverstandt/
Was?wann jhr Meynaydl ntt sich von dir abgewandt.
Hast du den Schimpffverschmertzt?Nein, deine wehne

Sinnen/
Die aussertöblickkeit nichts denckennocb beginnen/
M a n n sich Aurora jtige/vnd wann der Tag gebricht/
Diefrageen fermernun nach deiner Jugend nicht/
V n d rissen dick nur fort.wer hat nickt angesehen
Verwunde« vnd bestürme / wie da das stharpffe wehen
Der vnbewohnten inffe/deß rauhen Himmels Art/

Die



zu Polen vnd Schweden. , 3
Ditvngebähntt Bahn/ der wilden Thiere Fahrt/
B n d was das grimme iandt für vbcl mehr noch heget/
D i r deinen groffen Muth immmsten nicht gelegtt?
D i ß chut ein Edler Gclstder nicht zu zagen weiß;
E r wehlt für Ruh Gefahr/ für Kältt Thaw vnd Eyß/
V n d Eysen noch darzu. die Sonne muß stctS gehen/
Der Himmel walyee sich/die See kann lnmmer stehen:
So/Köniq/bistauchdu: de»n Smmst Himmelweit/
Ist als die Sonne klar/ist als die Mccre brett/
V n d denckl Nlcht einmal nach »n wasGcfahr er rennet.
Also ein kühner iöw/in dem sein Hertze brenn«
Für Gunst zu seiner Zn clil/der sorget stets vnd wacht/
Schleicht vbcr allen ̂ rost vn oSchnee bey stlllerNachl:
Sein Haar ist ihm berc,fft<s hangen an den Ohren
Die Zapffen von Enfiall / die Klawcn sind bcfrobren/
Noch schawt er keine M ü h vnd iast deß Wetters an/
Darmlter nur vergnügt nach Hause kommentan.
D u hast auch damals schon Bescheyd zu geben wissen
W o reche zu lagern sey/ wo Stätte zu vmbschliessen/
W a s eine Schlacht erhasche/wo Seurm vnd Anlauff

gut/
W o Hinderhalt muß stthli/woWacht vonnöheen thul/
V n d was der Sachen mehr: bist selber angegangen/
Vehertzt vnd vngebück,/ hast nie entferbe die Wangen/
Die Augen nie verkehrt/ zwar durch Verstand! vnnd

Rath
Ein Ieldhen/aber auch durch fechten ein Soldat.
S o hae dein reiffcrWitz deß Feindes iist bezwungen/
Dein Degen seine Krafft: D u hast jhm abgeklungen
W a s derTyrannn vielleicht«m Trallme nie gedacht/
HastjhndirSeverin/einiandtvon solcher Macde/
Ingletchen Czernichow/sampe zwey mal dreyjsigS läl-

ten/
B n d zeKen fast darzu/genöhllgtabzul«ft<n/

V n d



»4 A n die Kött. Malest.
V n d also/ da man dich für Jüngling noch geschätzt/
Den grünen torbertrany auff deinen Kopffgeseyt/
Der jtllund Kronen träge.Hier möchte man gedencken
D a s Glücke hätte dir Ergebung sollen schencken
V n d Rast nach solcher M ü h . es saget aber/ nein:
DerKayser vonByzany mußallch geschlagen seyn.
Wiewanein kalter Sturm den Schloß den er gebier«
Hoch außdenWolcken her durch Thal vnnd Wälder

führet/
Bndauffdie Saaeewirfft/daß ihm der Ackersmann
Zur Erndle keinen Trost noch Hoffnung machen kan:
S o kam der Heyden Volckweit von dem Nilus ,

Strande/
V o n TaurusMppen her/dem heissenMeder-Sande/
Dem wilden Thrakien / dem schweifenden Eufral/
BndwasderBludhund mehr fürgroffe Länder hat
Die kaum zu zehlen sind: zu denen sich noch schlugen
Die Tarearn welche iufi zu einem Fewer trugen
Dasjhnen selbstgehort. Pocuz war leer gemache/
Podolien verheert/Wolina durchgebracht/
Premißlawaußgebrand/vielMenschenwordenBeute/
V n d kläglich weggeftlh«: viel guter Rieeersleute
Die hallen bey Czeczorjhr iebenauffgeseyt/
V n d in der Walackey das arme Felde genetzt.
D a s iande stund Schreckens voll/man sähe furchtsam

ziehen
DieDsrfferindieStatt/dieSlattmit ihnen fliehen/
V n d alles war verzagt. D u wärest der allein
Der die Gemüheer nicht ließ sonder Hoffnung seyn/
D a s iandt nicht sonder Schuy. mit kläglich thun> mit

zehren/
M t zittern / siengst du an / ist dem nicht abzuwehren/
D<r mit dem Säbel kompt/wanWind vnWellen gehn
Kan niemand mit Geschrep d<m Wetttrwidersteh»/



zuPolcn vnd Schweden,
DasWasser hat keinOhnman muß das Ruder fassen/
M u ß schöpffen/wache seyn/die Segel fallen lassen/
Den Mastbaum in dz Schiff/deß Anckerstasidarvon
V n d in den Grundsandc thun/vn eylends den Patron
Vernehmen wan er schafft. Kompe last de Feinde zeigen
E r soll' vns nimmer sehn für seinem Monden neigen/
Erhabe darumb sich an iemenstarck gemacht
D a ß ihrer mehr durch vns auch würden vmbgebracht.
S o l l er der Meister seyn/ du Edeles Geblüte/
E r der beschnitten ist an teib' vndan Gemüche/
A n Art vnd Sinnen weich?das wolle derjanicht
Den dieserHundverhshne/ der welche Much gebricht/
Dem Hand vnHertze sincke/magnurvon danenreisen:
Ihr/denen Ehre lieb/kompt lasset vns erweisen
W a s G O t t vnd Rechterheischt / vndretlee durch den

Streit
ZwarPolen/ooch zugleich die gantze Christenheit.
S o hast du fortgesetzt vnd alle Welt gelehret
D a ß ein behertzter S i n n der seinen Höchsten ehret/
V n d liebt sein Vaeeerland/ vnd auffkein anders ziel
A l s Schuyvnd Rettung geht zuchun hat was er will/
V n d selbst die Hslle trutzt. E s kundlen so viel Scharen
N u r nicht dein Antlitz sehn / die frechen Ianizaren/
DerTürcken rechte Hand/erwürgten jhren Gott
D a s wilde Thier Osman / vnd trugen vieler tobt
Hierdurch an seine auß fürVngedult vndSchmertzen,
M u n laufft/jhr tolles Heer/vnd lernet fermer schertzen
Den S i n n der Ehre sucht/ den iob vnd Ruhm ergeyl/
Vndderseintebennicht fürRuh derVölckerseyt.
Der Tag als Cracaw dir/ Triumph/O tiecht der Er-

den/
Triumph! geruffen hat soll stets erhoben werden/
S o l l hoch vnd heylig seyn:dein schöner Preiß/OHeldt/
S o l l allzeit wehrm mit/ dein iohn auch nach derWele«

M a n



AndleKön.Malest.
M a n wird nicht minderauch mit vollem Munde sagen
WieMuscaw newlichnoch deß Bundes Pfiiche ver-

schlagen/
B n d dich gereiyee hat gewaffnee hin zuziehn
BißzumBorysthcnes. was w,r doch jhr Gewinn
Derstoltzen Nation/deß Volckes ohn Gewissen?
M a n sähe sie ja wol Smolensco hare vmbschliessen/
Doch du vmbschleuffest sie vnd bringst den Feind so weit
D a ß cr / wie schwer es fällt/ für Sieg/Genade schreyt.
E r krcuchtzum Creutze Hin/gibtauch was sein ist wider/
ieqt seine Hoffan dir mit Wehr vnd Waffen nider/
Vndlerntgehorsiimseyn.erhatdaselbstbekande
D u hättest seinen Halß vndEhrin deiner Hand:
Doch du/O König/ hast im Heryen noch mehrGüte.
Erst zwingest du den Feind /vnd jetzund dein Gemüee/
Führst selbst dich im Triumph.jhr ieben steht bey dir/
D a s gibst du jhnen hin/ vnd nimbstallein darfür
D a s lob der Gütigteie.O eine wehrte Tugendt/
Doch derer nur ein Zweig die dich von ersterIugendt/
B o n wiegen angezim. Zwar Gott/das Reich/ dein

Stande
V n d Würde haben dir das Scepter zugewandt/
DeinTdlesHaupt gekrönt/dich hoch gesetzt auffErden:
D u will durch Niedrigkeit doch gleichwol höher werde.
Wer dich im Kriege siehe der legt die Waffen bey:
WerdichimFriedenschawtistallerFurchlenftey/
Behält die tteb'allein/ läßeSchew vnnd Schrecken

schwinden/
Spricht einen König an vnd pfleget mehr zu finden
Als emenVatttrselbstchierdurchhastdu gemacht
D a ß nichts so sehr für dick als Trew der ieuee Wache/
Die deine Demuth sehn. D a s stellen der Trabanten/
DieWarnung für Gefahr/dieAuffachl derBekand-

len/
Ge,



zu Polenvnd Schweden. «7
Gewehr vnd Waffen/ Hm/die sind füreingemach
D a ein Tyranne sitze nur offtermahlszu schwach,
Der kan nicht sicher seyn für dem nichts sicher bleib«/
D i r Blue zur iosung hat/ Blu t redee vnd Blu t schrei-

bet/
V n d säuffe es in den Halß : er förchlet die er tränckt/
Trawtauch dem Degen nil der jhm zur Seiten henckl/
V n d haßt vnd wird gehaßt. Gunst will nicht seyn gelrie-

ben.
E i n He« der tiebeftcht der mußzum ersten lieben;
Ohn diß ist jenes nie. Der gründet nur auffSandl
Dernicht auffHiebe bawt/die als ein sestcs Bande
Auch die Natur verknüpfft. was hält den Welekreyß

wider?
Warumb geht das Gestirn inOrdnung auffvnd nider?
Wie weiß der W i n d sein Ziel/ der Monde seine Zeit/
D a s Wasser seinen Serandt? diß thut die Einigteit/
Die iiebe die wir auch in deinen Augen sehen
Den Zeugen deinerTrew. wer darffwol für dir stehen?
Wer sagt du habest jhm einmal zu turtz gethan ?
D u sprichst schon offemahls ja eh als man bitten kan.
S o freundlich ist dein S inn . Wie auch die klaren

Strahlen
Der Sonnen nicht nur bloßGefild vnd Berge mahlen/
Nicht nur an einen Orch erstrecken jhren Schein;
S o bist du gleichfalls auch: dich düncke zu wenig seyn
Für deine Gütigkeie dasVolcfdas du regierest/
D a s dich mit Trewen meynt vnnd du mit Wolfahtt

zierest:
D u bist eilt grosser Trost/ein Schirm vnd Zuversicht
Für einen jeglichen der dich vmb Schutz bespricht
B n d sonst bedräng« ist. Die Frewbde zu dir kommen/
Gehn Frembde nicht hinweg: siewerden auffgenomen/
Gesetzeln Sichecheie/in Ruh vnd solchen Stande/



,8 AndieKsn.Majest.
Daß sie bedüncke dein Reich das sey jhr Vaeeerland.
Hier mag ein jederman im Gottesdienste leben
W i e sein Gewissen weiß/mag seine Hände heben
Zudem der euchnichtmehrvertrawetals die Welt/
B n d seiner EhreRecht für sich allein beHall;
? u dem der lieber vns will sonder Glauben wissen/
A l s daßmanseineFurchtaußFurcheeein soll schliessem
B n d nach dem Winde gehn: zu dem der Heucbeley
S o sehr bestraffen wird als Mord/als Tyranney/
Als Blutschuld/ Sodomie/alsalle solche Sünden
Dardurch man jhu vermag in Eyfer zu entzünden;
Zu dem der ewiglich mit dem nicht stimmen kan
Der mit dem Himel scheryt vnd siehe die Menschen an.
D u hegest solchenSinmwann dich dein Volck so ehret/
Dirtrewist wie cssoll / vnd thuewas sich gehöret/
S o sey es recht vnd gut. vnd dieses kowpt bey dir
«Von der Gerechtigkeit die deine beste Zier
B o n allen Gaben ist / die dich dahin erhebet
Bey deinem ieben schon /wornach ein König strebet
Der dort auch hertschen will, wo bleibt Bescheidenheit?
DeinAnsehn?deinVerstandl?Iawodie Massigkeit
Die gantz dein eygen ist? dein weiser S i n n im rahten/
Der Rede Witz vnd Iier/die Wachtsamkeit in Thattn/
Die iangmm/derBezwangdeß Zornes/derallein
Genug sonst tasters ist/ kompt dir vom nüchtern - feyn.
W a s kan ein solcher Hen für kluge Sinnen haben
Dem allzeit die Vernunft imBecher liegt begraben
V n d auffdemGlase schwimbl?wer nichts für tem' vnd

A l s Wein vergossen hat der macht sich zwar bekandt/
Doch nit durchTapfferkeit/muß bösen Mensche erawen/
Die ihn vnd sich vnd michofftzu verkauffen schawen/
Ist seiner Diener Knecht/vnd trincket durch den Wein
< Wie thewer Wasser doch:) Pitt tausend Threnen ein.
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Wer sieht an Rache dick/O Held/die Augen weyden?
W i e bald vergiebefi du ? wer weiß sich zu bescheyden
N u r einer grimmen That ? dein Hertze heisckt teinBlut
V o n dem der Gnade suche / der New vnd Busse ehue;
V i e l minder welcher nichts, soll ich dan auch beschreiben
W i e du den Rest der Zeit zu weilen wile vertreiben/
V n d dich dir selber gibst?du bist zwar bey derRuh
Auch König/dennoch ist nichts freundlichere alsdu/
Nichts mileers auffder Welt daheim ist dein Ergetzm
E i n Buch das lesens werch; imFelde nimbedas Hetzen
D i r deine Sorgen hin. es hatten den Gebrauch
Vlysses/Telamonvnd der Achilles auch
Der Theets groffer Sohn: Alcides hat im Jagen
D e n Ernst mit welchem er die Riesen tobt geschlagen
Nicht minder angelegt, doch kennst du maffe hier:
B a n n wernichtsanders wtiß wird endlich selbst <in

Thier/
V n d lernet grawsam styn. du führest so dein teben
D a ß du der Welt vn Gott kaust gute Rechnung geben/
Gott auffden du/der Welt die auff dich achtung gibt.
I h r die jhrjetzund nicht alswas vor euch ist liebt/
I h r mächt versichere seyn es sind viel kluge Seelen /
V i e l Geister von Vernunfft die auß der tiefen Hsle»
Der Warheit biß Herfür zu graben find bedache/
Wordurch dergrawen Zeit soll werden fürgebrachc
Wasjener/dervnd die vnd allesampt beginnen;
D e n Wanckelmuth/den Neyd/ den Hassz/ die Weiber

sinnen.
D i ß alles was man schewt zusagen vnd doch chur.
D u darffst/ O frcyer ^)elde / den Königlichen Hut
Nicht
D a schawt man auch dein tob-daß R u h vnnd Friede

blühet/
Daß Recht vnd Billigkeit in Vollem schwänge gehl/

Daß
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Daß allesvmbvndvmb intustvndFrewden stehe/
Ist/nechst deß Himmels Gunst/ dir einig zu zumessen.
Manwirddeßieyoes nun durch alles iandt vergessen:
EsdarffBorysthenes nichcmehr die Wehreseyn
FürMoscaw; dasGeschrey von dir thut biß allein.
M a n darfffür Tarearey hier keine Mawren setzen/
Wie S ina sich verwahr«; dein Rhum ist mehr zu schä)

tzen:
Der Prut/der Tyras hält den Türcken nicht so an
A l s deines Nahmens Mache den Rauber stillen tan.
Achiköndte docheinMensch auff einer W a r « stehen/
Vndvber dieses Reich dleAugen lassen gehen/
W a s Schein / was Enderung doch würde diese Zeit
I h m zeygen gegen der die erst war weit vn d breyl/
D a Krieg zu furchten stund vnnd lheils auch schon ge-

wesen/
Die Ställe frewen sich/ die Felder sindgenesen /
E s lebetjcderman l O Teutschland/ mochtest du
Doch auch so selig seyn!) für sich in stiller Ruh.
Die reiche Weichsel kan zur See ohn Auffhalt fiiessen/
Die See sich allerseits frey an jhr Vfer giessen /
D a ß Bfc r Wahren schn/vnd alles lustig seyn.
S o l l du / O iust der Zeit/O König dann allein
V o n dieftn Frewden nicht auch dein Thetl reichlich ha-

ben?
Deß Himmels trewe Gunst wird diH mit dem bega-

ben/
Bey frischer lebenszeie/was dein Gemühte liebt/
B n d GOt t nur nehmen tan derdir es selber gibt.

An



A n den durchleuchten/ Doch
gebornen Fürsten vnd Henn/

Henn

Postultrten AdmMlstratom
deß Stlffts Schwerin/ Erben zu Nor^
wegen / Herzogen zu Schleswig / Holstein/
Stormarn vnd der Iitmarsen / Graffen zu
Oldenburg vnd Delmenhorst/ Chusfürsillchen

Sächsischen bestellten Generalen ober de-
ro Cavaume/vndHbrlsien oberem

Regiment zu Roffz:

^VarttnOpltzen vonBoben
feldt Lobgedlchte.





.GnHertzogPldri-
chen zu Holstein

A/ja/ich höre wol / Apollo/deine Sei ten/
Ich sch'/tch sehe sich die iorberbaume breiten

M i t ewig.grüner ûst< dein Bogen Hangel mir
Für meinen Augen schon/ vnd deiner seyer Zier
Die reißet michjhrnach. weg/weg/jhrVolck/jhr ieutt
Die Fama nimmerliebl/mich weiset Phebusheme
Auff jhren Tempel zu/ daß ich besingen mag
Dem Helden V t D R I C H E N so weit sich Nacht

vnd Tag
V n d S u d vnd West erstreckt, sein iob vn hohesMesen
Istvberalleszwarwasichallhierzulesen
M i t Eyfer geben kan: doch weiß ich was er liebt/
Wie gnädig vnd geneigt er stets gehöre gibt
Den Musen seiner 4usi. er wird mir auch verzechen
Daß ich frey öffentlich als Herold aus darff scki cyen
W a s Grund vnndWarheit isi / wiewol mein ganllcr

Fleiß
Den Anfang mergend sieht bey dem sein hoher Preiß
VndRuhm beginnen kan. viel eher soll der Wagen
Auff dem die Sonne fahrt durch alle Zeichen jagen/
A l s ich durch seinen Ruhm, hier zu der einen Hand
Durchstrahlt deß Namens Zier vn Königliche Stand

Die dir/O tiecht der Zeit/O rechter Fürst der Jugend/
Beglänyte dich gleich M l der Wappen Heller Schein/

»och
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Doch würde bey der Welt an statt der Wappen seyn.
D K Menge macht mich arm; das Reichthumb deiner

Gaben /
Darmit der Himmel selbst dich haejhm gleich erhaben/
Verblendet mein Gesichl;esj«et vndvermag
D e n Richtsteig nicht zu gehn; dich hal vnS an den Tag
E i n solches iand gebracht das für den Zeug der iusten/
FürzuwachSderBegtereinVolckwelßaußzurüsten/
Damit vor langer Z<it die Me l t getrutzet ward/
V n d R o m daSHaupt derWeltcheständig/ sirengerArt/
Der Laster vngewohnt/ gesellig/ doch verschwiegen/
Durch See/durch Frost/durchWindgehärttlvon der

Wiegen
V n d ersten Jahren an,das Meer vnd Nereus liebt/
Jedoch dem Phebus auch den Schay der Künste gibt/
Beydemsich dieser Zeit beginnet an zumelden
Der gantze Helicon /auß Gnade dessen Helden
S o dich erzeuget hat/derKönig solle seyn
Voneygener Namr/wanndeßGeblmes Scbeln
I h n nicht darzu gemacht, wie muß sein grosseS Hertze /
D a s vber alles geht so weit die schone Kerye
Der Sonnen leuchten tan / wie muß es inner sich
S o gantz vergnüget seyn/ wann daß esher auffdich
V n d deine Brüder ficht ? er kan ja frölich sterben/
(Acb daß es langsam sey:) dieweil erlaßt zu Erben
D a s Bilduuß seiner selbst/sieht täglich in euch an
W a s seines Zepters Krasse von Jugend auffgechan/
V n d nocbzu thun vermag/vnd weiß daß seine ianoe/
Die Völcker/dieser Bele der als mit einem Bande
Sein Regiment beknüpffl/djß Retck das sich ersträcke
B i ß wo der kalte Beer die See mit Wineer decke/
Der auch im Sommer wehrt/sie werden sicher trawen
I n solcher Hmen Schuy / vnd nicht nach frembden

schgwen
Für
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Für Zwangt der Gewalt vnd stoltzer Tyranney.
Dergleichen wohnee nichts deß Helden Söhnen bey
Der selbst die Demut ist vnd tiebe dieser Zeilen.
Ich glaube für gewiß es,st an alten Seiten
Die enge deß Codans mit Blumen vberseet
Gesianden/Zephyrus halvmbvndvmb geweht/
Der Weisen Nympffen Schar ein Frewden-iied ge-

sungen,
Darvon diereiche See durch Grundtvnd Strande er-

klungen/
Als du/O B i D E R I C H / bist komen auff die Welt/
Die dich für jhre Zier vnd iust der Menschen hält.
DuhastdenMunder-Much bald mit der Milch ge-

sogen/
BistzuderTapfferteie von Kindheit anerzogen/
M a r s kam zur Wiegen hin vnd gab dir seine Krafft/
^awnen weiser Sohn den P m ß der Wissenschafft/
Mercur den freyen S i n n der nie kan stille stehen/
Pflegt wie sein erste Quell/derHimmel/vmbzu gehen/
Ist lcbbafft/starckerArt/alSeine schnelle Bach
Die altes was sie rührt zeucht hinter sich hernach.
E s ist kem Säumen nickt bey Göttlichen Gedancken
Mie/Heryog/deine sind/sie reissen auß den Scbrancken/
V n d hallen die Gefahr vnd Arbeit für ihr Spiel/
Darunter sonst ein Mensch erlieget offt vnd viel.
Wer pfiegt nicht erstlich bald ein wenig außzuspringen/
V n d kan sein frisches B l l l t dermajftn vbcrzwingm
DaßnichtemBberflußderJugend beyjhm bleibt?
Als wieein newer Wald die junge Stämme treibt?
V n d führt sie in die Ausstehe als sie Früchte tragen.
S o läßeein Fürst jhm auchzumoffternnichtvielsagen/
Geht seiner Freyheie nach/zeigt durch sein ieben an
D a ß Reche vnd Billigkeit jhm auch sind vnderehan/
V n d schaffet was er will : du schiebest einen Riegel

Nicht
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Mich< nur dir selber für/du nimbst auch eine Striegel
Die Pallas hat geschärpfe/die deine Clio dir
Gehärtet auß der Bach wo Hippocrenen Ziehe
N i e weisen Seelen eräncke/ darmit du ab tanst fegm
Dieiasterwelche sich bey jungen ieuten regen/
D a s Sauffen sonderlich auß dem doch Mitternacht
( Ich meine Teutschlandauch) fast gar ein Handwerck

mache.
D u fieucbst es mehr als Gifft / bist nicht dem Spiel er-

geben/
Manfiehee nimmer dich in solcher Wollust leben
Die vnser ieben schwecht/ vnd stihlt die werthe Zeit;
I n Summa/Held/ du bist ein B i l d der Massigkeit.
Die Demm kan man dir ( O was für schönes Wesen
Ist biß an Henen doch! auß beydenAllgen lesen:
Dieieu« gehn zu dir als einem Fürsten hin
V n d als vom Freunde weg / wie ich ein Zcuge bin
Dein lieber trewer Knecht/der ich viel mehr mit schwei-

gen/
Alsvngelehreer Hand/dir Ehre solt' erzeigen:
Doch du bist Götter A n / bey denen es gelingt
Mehr dem der guten S inn / als der viel Opffer bringt.
D i e grosse Freundlichkeit/die Demuch/ Hm/wirdt

machen
D a ß dich d,e ganye Welt für allen andern Sachen
W i r d lieben weil du lebst; dann biß was kein Soldat/
V n d wann er eysern ist/wird richten mit der That/
W a s keine Macht vermag/ das kan die iiebe brin-

gen:
Der Weinstock pfleget sich nicht mit Gewalt zu zwin-

gen
V m b seinen Mmen-Slamm/ die kebe macht allein
D a ß er sich vmb jhn schlägt, geht seine Henrach ein/

V n d
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V n n d breit« sich Baum-an. nun auß dem klaren

Brunnen
Derhohen Niedrigkeit kompeauch das Quell gerunen/
Der fteyen Künste Gunst. Verleumbdung dl« sich

laßt
V m b groffeHmen sehn ist freylich ihre Pest /
Doch Hassz der Bücher mehr. Dich Heldt/hat einge-

nommen
E i n Ehrgeilz hinter diß mit gantzer Macht zu kom.

men/
WasWeißheilheist vnndist; dir sind die Sprachen

kundt
Die gantz Europa liebt/vnd dein gelehrter M u n d
K a n reden was er wtll:du pflegestzu durch sehen
Der grossen Welt Verlauff ; was jemahls ist gesche-

hen
Daszehlst du IahrauffIahran allenFingern her/
V n d deine Wlssenschafft ist brcyter als das Meer.
M a s kan ein Her. ein Fürst/ em König beffers lesen
Als was für vns vnd jhm gcsch ehcn vnd gewesen/
Wie manches stollzes R«ch entsprungen vndverkehrt/
WieVolcker jetzt geblüht/jctztwider durch dz Schwerd
Den Vndergang beschawe/wie einer bald gesessen
I m P m per als ein Gott/bald aller Pracht vergessen/
V n d seiner selbstdarzu/wieder gesturizetsey
Der Zepter aß vnd lranck/dcm volle Monarchey
E i n täglichs Träumen war? da hat die Pest regieret/
Hier war ein schönes land vom Wasser weggesühree/
A n jenem Vfer / Ach! stund Magdeburg vorhin.
W i r sehen Mitternacht den Mittag vberziehn/
CspftegederVndergang dem Morgen einzubrechen/
Der Damastener lrinckt außBelis frembden Bächen/
Der iusieaner gehl vmb Ganges feistes Felde/
Der hohe Spanier sucht eine solche Welt

Darvon
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DarvondieVor.Welt nicht geredet nochgehsret/
Die diese nicht gekandt. wer solches wird gelehr«
Der spiegelt sich an dem was jene Zeitgechan/
B n d stellet so hernach auch seine besser an.
W a n n daß oeinHertze nun die grofscnThaeen siehst/
D a sonderlich das iob der alten Kampffer blühet/
D ie an der Cimber-See erzogen vnd genehre/
Der besten Volcker Krafft doch haben vmbgekehrt/
B n d nach den Wolcken zu jhr werthes lob gtbreyeet/
S o wird auch dir hiervon ein grosses Thorbereytse
Zu finden/wie du thust/durch diese dicke Nacht
Der Zetten einen Weg dervnszu Göttern macht.
Bißweilen steigest du auch auffParnassus Spitzen/
Aust dem anj etzund doch viel Fürsten selten fitzen;
Dann welcherftchvmb lob vnd Ehre nicht bemüht/
Der sucht auch nie das Orch wo lob vnd Ehre blüht/
V n d stirbst wie erlebt, du hastzwarnicht vonnohcen
Dich/als Hiarnes zwar/zu mischen denPotten/
Damit du König seyst:du bist ein König Sohn;
D i ß gibt dir die Namr/vnd nicht der Menschen lohn.
Doch hast du deine iust an diesen edlen Sachen/
Die keinen machttger/jedennoch weiser machen:
Mehr/ Phebus schenckel dir die Seiten noch darzu/
(DeßMahlensmchtgedacht)der Sorgen lindeRuhe/
Die güldneMusica/dieThiervndvns erfrewee.
S o hat Achilles sich ingleichem nicht geschewtt/
De>n B i l d Achilles selbst/zuspielen den Gesang
Den Chironjhm gezeigt/daß Pelion erklang/
V n d Wald vnnd Thalmitjhm: wiewoljhn siin Ge-

müche
N u r auch zuThaten trug/ vnd alle sein Geblüts
Stch reg« für Begier/wann daßjhm ward gesagt
V o m Kriegen/ als wie dir kein D ing nicht mehr be-

hagt
Dann
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Dann strenge Tapfferkeil/ darzu du bist gebohren/
Darzu der Himmel dichaußtrückllch hat erkohren/
Dein Vatterangewchnt. wiehast du wolgethan/
I n deiner Kindheit noch/du newer African/
W a n n du dir seinen Ruhm zum Spiegel für genom-

men?
EsistderAnnibal in Spanien nicht kommen
M i t solcher Frewdigkeit; der vnverzagle Helde
Der Alexander hat in semcsVallcrS Zelt
D i ß Hertzenichtgebracht.du bist baldaußgebrochen/
Als wie ein junger iöw/lm Fall der seine Knochen
I m Maule/seine Mahn auftbeydenSchulternmerckt/
Bnl» alle viere sieht mit Klawcn außgestärcke:
Dann will er weiter nicht m stiner Hole bleiben/
Jage auff was würdig ist an das er sich mag reiben/
Dem dringt erauff den ieib/erweisce seine Schlacht/
Hat seines gleichen lieb/ist nimmermehr bedacht/
M i t Wölffen falscher Are vnd Füchsen sich zu paren/
Die Ehre so Gefahr erfordert lassen fahren/
S ind mehr als Pulverschew vnd «ehren sich durch iist.
W a n n daßduauffdein Pferde erhitzt gesiffen bist/
D a ß du gewiß so wol als keiner nicht kanst reiten/
Suchst deine Waffen her/ so siehst man sich breiten
Die Flügel die dein Feind entgegen führen will:
Der andern Todes Angst dielst dein Frewoenspiel/
D a s Blu t dein bester Raub(dann plündern iandt rnd

ieuthe/
B n d durchgehn wann man sich gespickt mit frembder

Beule/
Ist deines Dinges nicht) das du auch wann die Noch
EshelßtvergieffenwiÜstfürBllligkeilvndGott:
Vergebe dirdieZeitdie du verdienst zuleben/
Erhalte dir den S i n n den er dir hat gegeben/
Damit du lange magst der Tugend Spiegel sepn/

Der
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Der Freyheit trewer Schulder Feinde grojst Pein/
DerMusenSchmuckvndTrost/magst Siegeszeichen

setzen
Hingegen Oft vnd Wefi/vnd alles Volct ergehen
MitHoffnung daß durch dich die Ruh auch dber iande
B n d Wasser kommen soll in jhren allen Stande.
D u aber wirffauffjhn/so viel du auch beginnen
Durch Krieg vnd Friede wirst/ dein ganyes Hertz vnnd

Sinnen;
S o wird dein hohes Glück in voller Blüte stehn/
V n d aller Raht vnd That dir nach Gedancken gehn.


